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Die wahren Eigenschaften der Berlinerin:  
Prof. Dr. Heide Pfarr!  
Laudatio zur Vergabe des Berliner Frauenpreises 
2024 

Prof. Dr. Susanne Baer, LL.M. (Michigan) 
Professorin für Öffentliches Recht und Geschlechterstudien, 
Humboldt-Universität zu Berlin, Richterin des Bundesverfas-
sungsgerichts a.D.

Der Berliner Frauenpreis wird seit 1987 an „weibliche Persön-
lichkeiten der Stadt Berlin“ vergeben. Er ist dotiert – das ist 
weder selbstverständlich noch bei einer Person banal, die sich 
für Lohngleichheit einsetzt. Zudem gibt es Kunst – und das ist 
bei einer Person, die sehr kreativ ist, ebenfalls erwähnenswert. 
Aber warum erhält sie den Preis: Heide Pfarr?

Alle Bürgerinnen und Bürger sind vorschlagsberechtigt. Es 
gab dreizehn Vorschläge. Die Jury hat sich für Heide Pfarr 
entscheiden. Nur: warum?

Sie mag so viel Aufhebens um sich selbst eigentlich nicht: Zu 
persönlich, zu privat. Aber jetzt ist es zu spät: Auf der Website 
der Senatsverwaltung wird betont, der Rechtsweg gegen die 
Entscheidung der Jury sei ausgeschlossen. Also kommt hier die 
Begründung: Prof. Dr. Heide Pfarr.

Sie sagt über sich selbst, nicht untypisch kurz, klar, wahr: 
„Ich bin, ganz kurz gefasst, Sozialdemokratin, gewerkschaftsnah, 
organisationsfreundlich, nicht allzu dogmatisch, sozialwissen-
schaftlich orientiert, dennoch nehme ich Norm und Normtext 
ernst.“1 Und das genügt doch eigentlich.

Aber dafür ist es auch zu spät. Hier wird immerhin der Frau-
enpreis des Landes Berlin verliehen. Also gibt es eine Laudatio: 
Deshalb Heide Pfarr!

Als Moderatorin des Abends hat Ulrike Spangenberg be-
reits darauf hingewiesen, dass hier eine Juristin ausgezeichnet 
wird. Schon das ist bemerkenswert. Offiziell heißt es in der 
Pressemitteilung: „Die Preisträgerin erhält den Preis für ihren 
jahrzehntelangen Einsatz für die Gleichstellung der Geschlechter 
in der Arbeitswelt.“ Sie setze sich „unter vielem anderen für 
die Lohngleichheit von Frauen und Männern ein.“ Auch das 
ist nicht wenig. Aber das ist auch nicht alles. „Unter vielem 
anderen“ heißt es da. Was steckt dahinter?

Die Senatorin hat ergänzt: Sie ist „ein Vorbild für viele Frauen, 
die ... in Wissenschaft und Politik Führungspositionen anstreben.“ 
Und Heide Pfarr hat tatsächlich sehr sehr viele gefördert. Oder 
sagen wir mal: Sie hat gefordert und gefördert, in der ihr ganz 
eigenen Art.

Bislang wissen wir also: Einsatz, maßgeblich, Vorbild. Deshalb 
Heide Pfarr. Aber ist es nur das? Was steckt wirklich dahinter? 

Und da sie unglaublich scharfsinnig ist und schnell im Kopf, 
bin ich jetzt natürlich nervös. Hoffentlich hat sich kein Fehler 
eingeschlichen. Doch auch für mich ist es für einen Rückzieher 
zu spät. Also: Deshalb tatsächlich Heide Pfarr!

So ganz Berlin
Das zentrale Kriterium zur Vergabe des Berliner Frauenpreises 
lautet: Es muss eine in Berlin wirkende Frau sein, und sie muss 
leben, es gibt den Preis nicht posthum. Also: eine Berlinerin.

Offiziell stimmt das so einigermaßen: Heide Pfarr ist nicht 
hier geboren, sondern in Godendorf – 70 Meter über Normal-
null, also sofort mit Bodenhaftung. Aber sie ist früh nach Berlin 
gekommen, hier aufgewachsen, hat Abitur an der Leibniz Schule 
in Kreuzberg gemacht und an der FU Berlin 1963–1968 studiert. 
Und sie ist zurückgekehrt, vor einigen Jahren, lebt also hier.

Tatsächlich steckt natürlich mehr dahinter. Heide Pfarr ist 
nämlich, hugenottisch gesagt, „très Berlin“. Sie wollte eigentlich 
nicht Jura, sondern Theaterwissenschaften und Germanistik 
studieren – um sich dem „Weltschmerz“ hinzugeben. War nüscht, 
is nich. Also weitermachen. Très Berlin. Und Jura, das war dann 
hart und herzlich. Arbeitsrecht! Im Job in einem kleinen me-
tallverarbeitenden Betrieb in Kreuzberg hat sie früh erlebt, wie 
Erwerbsarbeit funktioniert: Diskriminierend. Und solidarisch, in 
der Pause mit den Arbeiterinnen. Rau, aber liebevoll, und clever. 
Eben très Berlin. Aktuell ist Heide Pfarr im roten E-Mobil unter-
wegs, tritt auch in Lederjacke auf, ist in einer Bar tätig – es ist die 
„Haltbar“, wo Dinge getauscht werden zugunsten der Berliner 
Tafel. Alles très Berlin. Und sie bleibt kreativ, war leidenschaftliche 
Fotografin, tanzt, macht Bleiglasmosaike, vor allem Perlen und 
Monsterpuppen, und was für welche... eben très Berlin.

Und das war und ist natürlich nicht alles. Es gibt noch (min-
destens) vier weitere Gründe, die Heide Pfarr zu einer Berliner 
Persönlichkeit machen. Sie ist 1. so unglaublich politisch, 2. so 
clever, 3. so kluge Avantgarde und 4. so direkt und witzig.

So unglaublich politisch
Das erste Kriterium für diesen Preis ist das „besondere und 
überdurchschnittliche Engagement für die Emanzipation der 
Geschlechter“. Es stimmt! Heide Pfarr ist ein zutiefst politischer, 
vor allem aber auch ein zutiefst unideologischer Mensch.

Das ist ganz offiziell so: 1971 ist sie in die SPD eingetreten. 
Weil die Frauenbewegung die Arbeiterinnen vergaß und die Arbei-
terbewegung die Frauen. Sie sagte dazu mal, sie wolle „neben der 
Frauenbewegung das Überleben der Arbeiterbewegung sichern... 
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1	 Fabricius-Brand, Margarete / Berghahn, Sabine / Sudhölter, 
Kristine: Juristinnen. Berichte, Fakten, Interviews, Berlin 1982, 
S. 170 ff.
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Und ich denke, wenn beide getrennt weitermarschieren, dann geht 
das schief – für beide.“ 1987 wurde sie Mitglied im Deutschen 
Juristinnenbund, dem djb: ein überparteilicher, aber für Frauen 
höchst parteiischer Verein. Irgendwann wurde sie Mitglied des 
Gewerkschafts- und Sozialbeirats von Bündnis 90/Die Grünen. 
Also immer irgendwo mit einer Idee unterwegs.

Das politische Talent haben dann auch mehrere erkannt. 
1983 stand Heide Pfarr im Schattenkabinett Engholm in Schles-
wig-Holstein für das Justizressort, 1986 in Niedersachsen im 
Schattenkabinett Schröder als Wirtschaftsministerin. Sie war 
von 1989 bis 1991 Senatorin für Bundesangelegenheiten und 
Europabeauftragte des Landes Berlin, kurz auch für Schulwesen, 
Berufsbildung und Sport, also Ministerin in der ersten deutschen 
Regierung, der mehr Frauen als Männer angehörten, unter 
Momper. Und 1991 bis 1993 war sie Ministerin im Kabinett 
Eichel in Hessen.

Das ist die offizielle Bilanz. Tatsächlich steckt natürlich mehr 
dahinter: Heide Pfarr wollte eigentlich was anderes. Sie wollte 
einen Öko-Bauernhof in Lüchow-Dannenberg. Biodynamisch. 
Traktoren, Hühner. Das wurde nichts. Unser Glück. Und Heide 
Pfarr regt sich auf. Sie kann es nicht leiden, wenn jemand sie 
hinter die Fichte führen will, oder schlimmer noch: Wenn je-
mand keine Argumente hat. Daher ist sie in der Politik „immer 
wütender geworden“. Und Heide Pfarr ist unideologisch kon-
sequent. Solidarität ist ihr wichtig, zum Beispiel. Also initiierte 
sie in Berlin mit den Kolleginnen im Senat kein Küchenkabinett, 
sondern gleich ein Hexenfrühstück. So geht das.

So unglaublich clever
Das zweite Kriterium für die Vergabe des Berliner Frauenpreises 
ist eine „Position als Vorreiterin“. Auch das trifft zu! Heide Pfarr 
ist nicht nur unglaublich unideologisch politisch, sondern auch 
unglaublich clever.

Offiziell sieht das so aus: 1991 bis 1993 war sie Staatsmini
sterin für Frauen, Arbeit und Sozialordnung im Kabinett Hans 

Eichel. Die Kombi macht‘s! So hatte sie sich das gewünscht. Und 
sie betrieb dann sofort aktive Frauenförderung, mit der ersten 
Abteilungsleiterin in einem Arbeitsministerium. Sie entwickelte 
das „Hessische Gesetz über die Gleichberechtigung von Männern 
und Frauen und zum Abbau von Diskriminierung von Frauen 
in der öffentlichen Verwaltung“. Das war und ist wegweisend! 
Und es hielt stand, als die CDU-Fraktion es vom Gerichtshof 
der Europäischen Union, dem EuGH, überprüfen ließ, in der 
Rechtssache Badeck. Das ist bis heute beispielgebend, denn so 
differenziert kann Quote sein!

Und dabei blieb es nicht. Im Herbst 2000 beauftragte die 
Bundesministerin Bergmann Heide Pfarr damit, ein Gleichstel-
lungsgesetz für die Privatwirtschaft zu entwerfen. Die baute flugs 
eine Expertinnenkommission und legte einen Entwurf vor. Der 
scheiterte am Kanzler: „Gedöns“. Aber er war clever und ist 
bis heute wegweisend. Clever nicht nur da. Heide Pfarr setzt 
nie nur einfach auf Recht, sondern setzte schon auf regulierte 
Selbstregulierung, also davon noch niemand sprach. Ihr geht es 
nie nur um die Norm, sondern immer auch um die Durchsetzung; 
sie denkt materielles Recht und Verfahrensrecht zusammen. 
„Die Entgeltgleichheit ...erfordert ein Durchsetzungsgesetz“ 
schrieb sie in den WSI-Mitteilungen 2011. Und da müssen 
alle ran: „Entgeltgleichheit in kollektiven Entgeltsystemen: 
Aufgabe für die Tarifparteien, die Rechtsprechung, aber auch 
die Gesetzgebung“.

Clever also, die Heide. Das setzt sich, freundlich formuliert, 
nicht immer gleich durch. Sie ist eben ihrer Zeit oft voraus. Wenn 
Gewerkschaften und Betriebsräte auch Frauenpolitik machen 
sollen, ignoriert auch sie nicht, welch ambivalente Rolle die 
Kollegen als Verbündete und Gegner oft spielen. Aber clever ist 
es. Wie auch das kurze Duett mit Thomas de Maizière, 2023, 
als Schlichterin im Bahnstreik.

Das ist das Offizielle. Aber tatsächlich steckt auch hier mehr 
dahinter. So gibt es da eine sehr sportliche Seite, durchaus kom-
petitiv. Die sollten Sie nicht unterschätzen: Heide Pfarr spielt 
immer streng nach den Regeln – Dogmatik, Systematik, Logik, 
Klarheit, Bestimmtheit – you name it. Sie lässt sich darauf ein.

Aber sie tut auch alles, um zu gewinnen. Es gibt da ein „Jetzt 
hab ich Euch!“ Sie freut sich dann nicht nur. Sie freut sich die-
bisch, wenn es gelingt. Sollte sie also jemals nur lächeln, wo es 
um ihre Anliegen geht – seien Sie auf der Hut!

So unglaublich klug und ihrer Zeit voraus
Das dritte Kriterium für diesen Preis sind „zukunftsweisende und 
innovative Ideen und Konzepte“. Und das stimmt auch! Heide 
Pfarr ist nicht nur unideologisch politisch und unglaublich clever, 
sie ist auch unglaublich klug und sehr oft ihrer Zeit voraus.

Offiziell sieht das so aus: Ihr Staatsexamen war damals das 
Beste der letzten fünf Jahre. Die Ämter: reichlich Spitzenjobs. 
Und so viele Bücher und Aufsätze und Reden. Wir haben keine 
offizielle Liste gefunden. Aber Luna Mono hat gesucht. Und 
was sich findet, hat es in sich. Da ist das Gutachten mit Klaus 
Bertelsmann zur „Lohngleichheit“ von 1981. Marianne Weg 
nannte es einen „frauenpolitischen Paukenschlag.“ Dann kam 
1985, wieder mit Bertelsmann, das rote Buch: „Gleichbehand-

 S Laudatorin Prof. Dr. Dr. h.c. Susanne Baer – mit Kette von Prof. Dr. Heide Pfarr; 

Foto: SenASGIVA Berlin, Beata Sisak
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lungsgesetz. Zum Verbot der unmittelbaren und der mittelba-
ren Diskriminierung von Frauen im Erwerbsleben“. Sie hat 
die mittelbare Diskriminierung nicht erfunden, aber sie hat 
sie nach Deutschland übersetzt. Mit Bertelsmann folgte 1989 
„Diskriminierung im Erwerbsleben: Ungleichbehandlung von 
Frauen und Männern in der Bundesrepublik Deutschland“. Ein 
Grundlagenwerk, lesenswert bis heute.

Und es gibt noch viel mehr, oft in Koproduktion. Mit Herta 
Däubler-Gmelin und Marianne Weg hieß es „Mehr als nur 
gleicher Lohn“ 1985; mit Christine Fuchsloch in der NJW die 
„Verfassungsrechtliche Beurteilung von Frauenquoten“ 1988, 
mit Ulla Schmidt „Für eine humane Gestaltung der Nachtarbeit 
für Frauen und Männer“ 1992, mit Eva Kocher die tolle Studie 
zu „Kollektivverfahren im Arbeitsrecht: Arbeitnehmerschutz und 
Gleichberechtigung durch Verfahren“ 1998, mit Marcus Bradtke 
etwas für die Unternehmen 2005, mit Ulrich Haug und Gerhard 
Struck zur „Beschleunigung des arbeitsrechtlichen Verfahrens“ 
2020, und mehrfach mit Isabell Hensel zu Gleichstellung in der 
und für die Privatwirtschaft (RuP 2021, djbZ 2023). Heide Pfarr 
ist unglaublich klug, und innovativ, auch weil sie ständig mit 
anderen denkt, wie mit den Arbeiterinnen in Kreuzberg, und 
sie fordert und fördert.

Noch schlagkräftiger wird das in Gruppen. Da ist die Ar-
beitsgruppe Benchmarking über Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Beschäftigungschancen gering qualifizierter Arbeitnehmer 
1999. Oder „ihre“ Expertinnenkommission – mit Weber, Rust, 
Schiek, Lawkowski, Kocher – für den Entwurf eines Gleichstel-
lungsgesetzes für die Privatwirtschaft 2001. Oder, als Direktorin 
des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts in der 
Hans-Böckler-Stiftung 1995 bis 2011, das interdisziplinäre 
Team für Untersuchungen zur „Regulierung des Arbeitsmark-
tes“, REGAM.

Heide Pfarr ist also mit anderen oder in Gruppen gut. Aber 
sie ist auch allein nicht ohne. 1976 erhält sie den Ruf auf eine 
Professur an der Universität Hamburg, für Bürgerliches Recht 
und Arbeitsrecht, bis 2010. Wohlgemerkt: Entscheidend waren 
die Stimmen der Studierenden, gegen viele Kollegen, eben Avant-
garde. Anfang der 1980er Jahre gab es acht Frauen unter 730 
Juraprofessoren.2 1986 wurde sie als erste Frau in der Geschichte 
der Universität Hamburg dann deren Vizepräsidentin. Schwups 
kam der erste Frauenförderplan. Und postwendend denunzierte 
ihn eine progressive Fakultät als verfassungswidrig. Wir wissen: 
Das hat sie nicht verschreckt.

Ganz im Gegenteil: Heide Pfarr steht wie kaum andere für 
die Quote – clever, unglaublich klug und oft ihrer Zeit voraus. 
1984 votiert sie für Gleichstellung, die auch Männern nutzen 
würde, „wenn sie als vollständige Menschen leben wollen“ (so in 
der Kritik am EuGH, der Vätern keinen „Mutterschaftsurlaub“ 
geben wollte).3 Sie kritisiert all jene scharf, die behaupten, Recht 
sei wirtschaftlich eher dysfunktional. Und wem ein hübsches 
Gesetz genügt, wird von Heide Pfarr sofort damit konfrontiert, 
dass es Strukturen braucht, institutionelle Absicherung, damit 
Themen dauerhaft auf der Agenda bleiben. Clever, klug, oft 
ihrer Zeit voraus, innovativ. Und immer wieder die Frauen-
förderung, gegen alle Widerstände. Der Spiegel schrieb 1992: 

„Heide Pfarr ist eine der Anstifterinnen des Geschlechterstreits 
um Arbeitsplätze.“ Eine Anstifterin – wie aufregend! Jutta Lim-
bach nannte sie eine „Vorkämpferin der Frauenpolitik“. Wenn 
Sie also eine wirklich scharfsinnige Argumentation zur Quote 
wollen – lesen Sie nochmal „Quoten und Grundgesetz: Not-
wendigkeit und Verfassungsmäßigkeit von Frauenförderung“ 
von 1988, oder zackiger „Quotierung – Ein Reizwort auch in 
der Verfassung“ in: Feministische Studien 1991 – oder fragen 
Sie einfach Heide Pfarr.

Dann hören Sie zum Beispiel: „Es besteht kein Anlass, mit 
Mitteln der Politik oder des Rechts anzustreben, dass Frauen 
heute und zukünftig erwerbstätig sind unter Bedingungen, die 
auf Männer und ihre Lebensmuster hin konzipiert sind und 
in ihren Grundstrukturen menschen- und familienfeindlich 
sind.“4 Und auch noch: „Frauenpolitik ist Institutionskritik, 
Frauenpolitik ist Gesellschaftsreform.“5 

Ihr Ansatz ist umfassend und übrigens, wie es heute heißt: 
intersektional. Heide Pfarr betrieb Gleichstellungspolitik avant 
la lettre, also bevor es dieses Konzept und die Kontroversen 
gab. Sie nahm die unterschiedlichen Lebenslagen von Frauen 
in den Blick. So setzte sie in Hessen die Gründung eines Frau-
enverbands für Behinderte „auf die Spur“. Natürlich betont 
sie dann sofort, es habe an den vielen schlauen Frauen gelegen, 
dass daraus etwas wurde. Aber sie war es auch, und ist auf die 
Idee auch „mächtig stolz“. Unglaublich klug also, oft ihrer Zeit 
voraus, innovativ. Alles da.

Und tatsächlich steckt auch hier noch mehr dahinter. Heide 
Pfarr hat nicht nur Dinge gedacht und getan, bevor die Konzepte 
populär wurden. Mit Eva Kocher lässt sich hinzufügen: „Es 
gibt wenige Frauen, die in einer Männerwelt Karriere gemacht 
haben und dennoch in der Lage sind, eigene Diskriminierungs-
erfahrungen so klar zu reflektieren.“ Manches wird sie auch 
mit dem wunderbaren Thomas Dietrich besprochen haben: Im 
Doppelpack völlig unschlagbar – scharfsinnig, politisch, clever, 
klug, den Dingen oft weit voraus, noch dazu charmant... Und 
ich sage nur: E-Mobil. Perlen. Monsterpuppen. Très Berlin.

So unglaublich direkt
Das letzte, vierte Kriterium für diesen Frauenpreis an Berli-
nerinnen ist ein „besonderes Engagement für soziale Gerech-
tigkeit“. Ich lege das so aus: „Besonders“ bedeutet bei Heide 
Pfarr besonders direkt, besonders witzig. Und auch das ist 
besonders Berlin.

Dafür gibt es wieder offizielle Belege. Besonders direkt wird 
Heide Pfarr wie erwähnt beim Thema Quote. In einer Anhörung 
im Parlament sagt sie 1985: „Natürlich gibt es Quoten, die an 
das Geschlecht anknüpfen, die nicht für rechtswidrig gehalten 

2	 Rust, Ursula: Juristinnen an Hochschulen, Baden-Baden 1997, S. 5; 
S. 91 ff.

3	 STREIT 1986, S. 19 ff.
4	 Die mittelbare Diskriminierung von Frauen im Erwerbsleben, in: 

Gerhard, Ute / Limbach, Jutta (Hrsg.): Rechtsalltag von Frauen, 
Frankfurt am Main 1988, S. 33 ff.

5	 Referat 1994 – verändert gehalten zum 10-jährigen Bestehen 
des Frauenministeriums Schleswig-Holstein, 05.01.1998 – „Die 
Unmöglichkeit von Frauenpolitik“ (Manuskript), These 3.
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werden und an denen sich niemand stört – Quoten zugunsten 
von Männern. Hierfür gibt es zahlreiche empirische Beispiele!“ 
Denn: „Es ist doch heute auch nicht so, dass jede Position an 
den vergeben wird, der dafür am besten geeignet wäre. Und 
was sind denn die Kriterien für die vielumjubelte Qualifikation: 
Eine laute Stimme, so albern das klingt, gilt als Wert. ... Eine 
Bevorzugung von Frauen brächte nicht unqualifizierte Kandi-
datinnen in Ämter und Funktionen, aber vielleicht welche mit 
anderen Qualitäten.“ 6 Aha.

So direkt wird Heide Pfarr auch gern im Arbeitsrecht: Dis-
kriminierende Tarifverträge sind verfassungswidrig und nicht 
von der Tarifautonomie gedeckt. Das Normalarbeitsverhältnis 
ist ein männliches Konstrukt. Und ein Forschungsinstitut der 
Gewerkschaften muss auch gewerkschaftskritische Studien veröf-
fentlichen, gern mit Pressemitteilung, und auch mit Peer Review-
Verfahren bei den WSI-Mitteilungen. Wenn schon, denn schon.

Aber tatsächlich steckt auch da natürlich mehr dahinter. Heide 
Pfarr hat für die direkte Art, wie sie sagt, oft „Dresche bezogen“, 
in der Politik, in den Gewerkschaften, in der Wissenschaft. Auf 
die Professur wurde sie eben mit der Mehrheit der Studierenden 
berufen, gegen viele Kollegen. Einmal musste sie auch vorzeitig 
aus einem Amt gehen: Das war nicht schön. Aber sie sagt über 
sich selbst: „Wenn man es gemütlich haben will, ist es gewiss 
der falsche Weg.“ Und über andere: „Ich will Frauen in der 
Politik haben, die noch nicht beschliffen sind, echter Sand im 
Getriebe. Massenhaft will ich welche haben, die es wagen, auch 
dumme Fragen zu stellen. Sie müssen dasitzen und sagen: Das 
geht auf Kosten der Frauen und dann dagegen stimmen. Das 
werden Männer den Frauen doch wohl zutrauen. Jede kann 
das.“7 Marion Eckertz-Höfer nennt sie „angstfrei“. Ich würde 
sagen: direkt und in diesem Sinne „besonders“.

Außerdem ist Heide Pfarr witzig, gerade auch in den harten 
politischen Fragen. Marianne Weg spricht von „Souveränität 
und Prägnanz beim Vortrag“; sie „verschiebt gewohnte Macht-
verhältnisse und Rederituale“. Und sie hat einen besonderen 
Witz, zumindest für manche. Zum Beispiel: „Frauen verhalten 
sich unterschiedlich. Manche bleiben kühl, manche weinen, 
manche schreien herum, manche sind von Männern überhaupt 
nicht zu unterscheiden. Frauen sind eigene Persönlichkeiten. Das 
verblüfft Männer immer wieder.“8 Heide sagt so was!

Oder zum Arbeitsrecht: Das sei ein „Tanker im Nebel“ (GM 
1995). Das fanden sicher nicht alle lustig – ist es aber irgendwie.

Oder ganz kühl: „Frauenpolitik ist nicht nur dringend not-
wendig, sondern eben auch unter bestimmten Umständen und 
in eingeschränktem Maße auch möglich.“9 Really?! Das finde 
ich witzig.

Oder: In einem ihrer Seminare bewarben sich Frauen auf 
Stellen, die nur für Männer annonciert waren, und klagten 
dann auf Schadensersatz. Didaktisch wertvoll. Fanden sicher 
nicht alle witzig, aber ist es doch eigentlich, um den „Portopa-
ragraphen“ zu entlarven.

Witzig ist auch, wenn Heide Pfarr sagt, sie sei „nie auf Karri-
ere aus gewesen“, sondern habe „immer so vor sich hingelebt“. 
Oder wenn sie konstatiert, sie möge George Clooney! Das finde 
ich wirklich komisch. Natürlich alles eine Frage des Humors.

Aber konstatieren lässt sich: Heide ist très Berlin. Die Jury 
hat sich nicht geirrt. Quot erat demonstrandum. Das war‘s.

Die Berlinerin ganz kurz
Und ja, es wäre auch kürzer gegangen. Marion Eckertz-Höfer 
2023: „Heide ist ein Glücksfall“. Sie meinte: Für den djb. Heute 
Abend ist klar: Für Berlin. Für uns alle.

Margret Mönig-Raane, eminente Gewerkschafterin, beschrieb 
Heide Pfarr als „klug, eloquent, warmherzig, hartnäckig, char-
mant, erfolgreich, genussfähig, kreativ, verantwortungsbewusst, 
konstruktiv, lösungsorientiert, konfliktfähig und streitbar, un-
abhängig, mutig...“; ein „Offensivgeist“. Das wäre auch kürzer 
gewesen. Und alles stimmt.

Oder auch kurz: Heide Pfarr lebt im Sternzeichen Waage. 
Das bedeutet, sie ist harmoniestiftend, charmant, rücksichtsvoll 
und mitfühlend, gesellig und künstlerisch begabt, diplomatisch 
und ausgeglichen, vermittelnd und streitschlichtend.

Das Element Luft verstärkt zudem den Drang der Waage, 
Informationen auszutauschen, miteinander zu reden und die 
Welt um einen herum besser zu verstehen. Stimmt auch.

Heide Pfarr erhält also den Frauenpreis, weil sie die perfekte 
Berlinerin ist. Und frei mit Tucholsky geht das so:

Heide, kein Casanova hätte dir je imponiert. Du glaubst 
doch nie, was ein doofer Schwärmer von dir phantasiert! Sänge 
je irgendwer liebesbesiegt, würdest du flüstern: »Woll mit die 
Pauke jepiekt ?« Willst du romantische Feste, gehst du ins Kino 
hin ... Denn du bist unsere Beste, du, die Berlinerin – !

Venus der Spree – wie so fleißig, auch wie pünktlich dabei! 
Falls das auch einmal nötig, denkst Du des Nachts bis nach 
zwei. Alles erledigst Du fachlich, bleibst immer treu Deiner 
Natur ordentlich, sauber und sachlich: Lebende Registratur! 
Wie Dich ein Arm auch preßte: gibst Dich nur her und nicht 
hin. Bist eben unsere Beste, Du, die Berlinerin – !10 

Herzlichen Glückwunsch zum Berliner Frauenpreis 2024!

6	 Expertenanhörung der Hessischen Landesregierung am 2. Mai 
1985, Wortprotokoll, S. 8 ff. Ihrer Partei gab sie gleich mit auf den 
Weg: „Eine Partei, die öffentlich ausgetragene Kontroversen und 
interne Kritik nicht aushält, sollte keine Wahl gewinnen.“

7	 Beides in Rust, Ursula: Juristinnen an Hochschulen, Baden-Baden 
1997, S. 45.

8	 Interview in DER SPIEGEL 49/1985, 01.12.1985.
9	 Referat 1994 und zum 10-jährigen Bestehen des 

Frauenministeriums Schleswig-Holstein am 05.01.1998 – „Die 
Unmöglichkeit von Frauenpolitik“ (Manuskript), These 7.

10	 Theobald Tiger, Die Weltbühne, 23.03.1922, Nr. 12, S. 302. Es 
gibt eine weitere Strophe, die so endet: Älter wirst du. Die Reste 
gehn mit den Jahren dahin. Laß die mondäne Geste! Bist ja doch 
Mutterns Beste, du süße Berlinerin – !
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Dankesrede zur Verleihung des Berliner 
Frauenpreises 2024 

Heide Pfarr, Preisträgerin

Ich bedanke mich sehr herzlich für diese Ehrung, die ich sehr 
bewusst als Mitglied im Deutschen Juristinnenbund entgegen-
nehme, einem Frauenverband, in dem ich so viele kluge Frauen 
als Kämpferinnen für Frauenrechte und Unterstützerinnen erlebt 
habe. Ich danke dem Land Berlin und insbesondere der Sena-
torin und der Jury für diesen Preis. Susanne, danke dafür, dass 
du mich in gewohnter liebenswürdiger Pointierung schrecklich 
verlegen gemacht hast.

Ich möchte nun diese Gelegenheit nutzen, um endlich öf-
fentlich zu bekennen:

Ja, es stimmt: gendern bedeutet den Untergang des Abend-
landes. Und das ist gut so.

Der Untergang des Abendlandes wurde schon in der Debatte 
um das widernatürliche Frauenwahlrecht prophezeit. Von sehr 
alten und sehr weißen Männern. Aber damals zündete das 
nicht so recht. Denn eigentlich passierte erst mal gar nichts, 
schon deshalb, weil die Frauen hübsch konservativ wählten. 
Auch der Gleichberechtigungsartikel in der Verfassung, 30 
Jahre später, den wir den tapferen Müttern des Grundgesetzes 
verdanken, führte nicht zu grundstürzenden Veränderungen. 
Die übergroße Mehrheit der Frauen erduldete weiterhin klaglos 
festgeschriebene Geschlechterrollen, die Hausfrauenehe, gerin-
geren Lohn und zahlreiche Ungleichbehandlungen. Sie wählten 
immer wieder brav die Parteien, die eben dies im Abendland 
für ganz und gar unentbehrlich hielten. Erst später, so nach 
20 Jahren, tat sich dann was. Aufmüpfige Frauen wurden 
sichtbar bei den Demonstrationen gegen den § 218. Die Fa-
milienrechtsreform beendete die gesetzliche Absicherung der 
Dominanz des Ehemannes über Frau und Kinder und damit 
die so notwendige Ordnung in der Keimzelle der Gesellschaft. 
Das merkten dann nicht nur ein paar alte weiße Männer und 
das Gezeter über den drohenden Untergang des Abendlandes 
blieb nicht folgenlos. Die ersten Bünde entrechteter Väter bil-
deten sich. Doch es ging ja seither immer weiter: gesetzliche 
Diskriminierungsverbote, Frauenförderung! Die Wirtschaft 
wankt. Quoten! Abertausende Männer verloren Posten und 
Karriere nur wegen einer Frau. Sexuelle Selbstbestimmung 
nicht nur für Männer! 

All diese Fortschritte in der Gleichstellung waren mühselig 
erkämpft. Von Frauen, Frauengruppen und Frauenverbänden, die 
nicht locker ließen und lassen. Es gibt viele Personen im Raum, 
die dabei waren und sind. Noch mal danke dafür! 

Und dann noch: gendern. Vordergründig wollen da ei-
gentlich nur Personen, die nicht Männer sind, in der Sprache 
wahrgenommen werden. Schluss mit der Dominanz des männ-
lichen Geschlechts in der Rede. Darum die ganze Aufregung, 
geradezu so lautstark wie beim Verbot der Vergewaltigung 
in der Ehe? „Genderwahn“ hat Priorität in Programmen er-
schreckend erfolgreicher Parteien. Ist das eine erstaunliche 
Hellsicht der Männer für die Macht der Sprache? Gewiss 

nicht. Gendern steht bei ihnen für mehr. Der Begriff steht für 
alles, was die Frauenbewegung will: Gleichstellung. Vielfalt, 
Geschlechtergerechtigkeit.

Mehr und mehr Männer haben Veränderungen im Verhältnis 
der Geschlechter erfahren. Die eigentlich je zu kleinen, aber eben 
vielen Schritte zur Gleichberechtigung haben offensichtlich doch 
die Geschlechterordnung infrage gestellt. Gendern war einfach 
der eine Tropfen zu viel, der das Fass voll von Verunsicherung 
und Frauenmissachtung überlaufen lässt. Das Herrschaftsver-
sprechen des Patriarchats bröckelt. Den Männern schwant: Wenn 
den Feministinnen und ihren männlichen Kollaborateuren nicht 
Einhalt geboten wird, dann tritt das ein, was die alten weißen 
Männer schon beim Frauenwahlrecht prophezeit hatten: Gefähr-
dung von Familie und rechter Ordnung, vor allem Gefährdung 
des Wichtigsten: wahrer Männlichkeit. 

Bedroht ist damit auch das Abendland. Dieses Phantasma ist 
doch durch und durch durchdrungen vom Herrschaftsverhältnis 
des einen, männlichen Geschlechts über die anderen. Und das 
schon ein paar tausend Jahre. Abendland ohne Patriarchat? 
Unmöglich! 

Wer inklusiv gendert, bejaht all die Fortschritte in der Gleich-
stellung der Geschlechter, will Hierarchien aufbrechen und eine 
geschlechtergerechte, menschliche Gesellschaft. Die eine oder 
andere Kulturleistung des Abendlandes kann dabei durchaus 
bestehen bleiben, ja sogar erfreulich und dienlich sein. Aber: Wer 
gendert, bekennt sich zum Umsturz. Auch in den Medien, gar in 
Behörden: Umsturz! Da sehen sich viele Frauen überfordert und 
wahre Männer enteignet und bedroht. Deren Widerstand zeigt 
sich vielfältig, gerne in Verboten und allzu oft in Frauenhass 
und Hetze, auch Gewalt. 

Das ist furchtbar und macht auch Angst. Aber so geht es zu 
in einer Revolution gegen ein männliches Abendland. Da müssen 
wir durch, widerborstig, kämpferisch, gemeinsam, unterstützend. 

Also lasst uns öffentlich bekennen: Gendern bedeutet den 
Untergang des Abendlandes, eines männlich dominierten Abend-
landes. Und das ist gut so.

Das ist keine Dystopie, sondern Hoffnung und Ziel.
Gendern!

 S Die Preisträgerin Prof. Dr. Heide Pfarr erhält den Applaus ihrer Gäste, 

Foto: SenASGIVA Berlin, Beata Sisak
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Die Mädchen der Gruppe RADIO RAKETE performten unter 
der Leitung von und mit Suli Puschban und ihrer Kapelle der 
guten Hoffnung u.a. das Lied „Die Hälfte des Himmels“ von 
Eva Jantschitsch aka Gustav. 

DIE HÄLFTE DES HIMMELS

Gustav 

Es erglimmt ein Strahl der Sonne
Dort wo grau der Werkshof lag
Siebenhundert Frauen fordern

Den 10 Stunden-Arbeitstag
Ja wir können viel erreichen

Denn wir ham nix zu verlieren
Wenn wir für einander einstehen

Und uns organisieren

Nein wir sind nicht mehr bereit dazu
Es stumm zu tolerieren, dass

Demokratische Prozesse
Gänzlich ohne uns passieren
Aus dem Mund einer Proletin
Gellt der Suffragetten-Schrei

Gebt uns Bildung, gebt uns Chancen,
Gebt das Wahlrecht für uns frei!

Nichts und niemand kann mich zwingen
− ob der Frucht in meinem Leib

Abzutreiben, Auszutragen
Das entscheide ich allein

Auf, die Türen der Spitäler
Jedes noch so kleinen Orts

Alle Schwestern haben Anrecht
Auf erschwinglichen Abort

 S Senatorin Cansel Kiziltepe überreicht die Skulptur an Prof. Dr. Heide Pfarr; Foto: SenASGIVA Berlin, Beata Sisak

 S Suli Puschban mit dem Mädchenchor „Radio Rakete“,  

Foto: SenASGIVA Berlin, Beata Sisak
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Nein ich lass mich nicht mehr schlagen
Trage ich auch deinen Ring
Er soll nicht die Fessel sein

Die mich um mein Dasein bringt
Lauf ich um mein nacktes Leben
Find ich Schutz im Frauenhaus
Es gilt, sich nicht aufzugeben

Schallt’s aus seinen Fenstern raus

Nein ich lass mich nicht verschweigen
Worte schaffen Wirklichkeit
Genus ist gleich Sexus, Alter

Sonst sind wir nicht mitgemeint
Auf dem Schlachtfeld all der Zeichen

Kämpfen wir um Sichtbarkeit
Die Geschichte wird beweisen: 
Mit uns kommt die neue Zeit 

So seht ihr uns marschieren
lesbisch schwul und queer

wir schwenken bunte Fahnen
wir waren schon immer hier

wer sagt wir sollen verschwinden
den soll der Teufel holen

wir wollen wie alle anderen
Brot und Rosen, Brot und Rosen

Ich sei frei in meinem Glauben
Nicht in meiner Kleiderwahl?

Wessen Werte wollt ihr schützen
Wessen Körper, welch Moral?

Dem Befehl, uns zu entblößen
Wie auch dem, uns zu verhüllen

Werden wir uns abermals 
vereint entgegenstellen

All Ihr
Süffisanten Chauvinisten

Popschgrapschparagraphsexisten
Klitoris- & Halsabschneider

„Machst du’s auch für 20?“-Freier
Homophobe Freizeit-Paschas
Futterneider, Quotenhasser

Männerbündler & Despoten
Auch die toten Idioten

Neo-Traditionalisten
Funky Fundamentalisten

Foren-Trolle, Victim Blamer
Dick Pic Schicker und Fat Shamer
„Für ne Frau ganz gut“-Kollege:

Ich weiß wo dein Auto steht, 
Triebgestörte Volks-Autor‘n

In eurer Hölle sollt ihr schmor‘n

Alle anderen stellt Geleit
Und lest mal wieder Teweleith

Denn mit uns kommt die neue Zeit

 S Zu Gast bei der Preisverleihung waren einige stolze Trägerinnen von 

Heide Pfarrs Glasperlenketten, wie hier die jungen Juristinnen Dr. Nora Wien-

fort und Dr. Tanja Altunjan. Foto: Anke Gimbal

 S Ebenfalls zu Gast: Die ehemalige djb-Präsidentin Prof. Dr. Maria Wersig 

(ebenfalls mit einer Kette von Heide Pfarr), djb-Vizepräsidentin Lucy Chebout 

sowie die ehemalige djb-Präsidentin Ramona Pisal; Foto: Anke Gimbal 
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